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$cgt t'ann man bcrartigc ©rgcugitiffe fertig begieljcn.
Winter's neucfte 23erwcubung ber Sinograppie aid

Seinwanbtrandparcnte für Renfler in gemöpnlicpen SBopn»

räumen, ©illen, Sapeilen :c. gum Scpuge gegen birefte
©onncnftraplen unb blenbenbc Ûïcflcjre non gegenüberliegen»
ben fonncbeleucpteten üßauern erfegen nui)t nur ©ladtrand»
parente aid folepe, fonbern oerpinbern gättglicp beu ©ltrcp»
gang bireftcr ©trafen unb bic baburd) entftepenbc 3itnmer»
pige. ©eforatio (äffen fid) bic SBinter'fdpcn Seinwanbtrand»
parente beffer aid ©ladtrandparente jedem Stjarafter ber

Limmer anpaffen, nad)bem ©ujet mic f^orm angegeben unb

fomoljl in färben aid einfarbig IjergefteClt werben tonnen,
©ie babei in Slnmenbung gebrachten färben finb nur folepe,
bic nad) allgemeiner Erfahrung bem ©ounetilicpte Doli»

tommen ©taub galten, groben biefer praftifepen ©rfinbung
unb oorjüglid) fdjönen 3intmcrfcpmucfcd fiept man in bert

oberen fftäitntcit bed DKufcumd für Sunft unb ^nbuftrie am

©tubenring in Ußien unb tonnen ^cbermann cmpfoplcn
werben, ber Slepnlicped gut unb preidwürbig fudjt.

(Diamant.)

Heber £enfter=£?ebel=Bascules
bringen bie Derfepiebencn 33augcitungen ntcprfacpe Steuerungen,
weldien wir folgenbed wörtlich entnehmen:

Sßetttt man in Seipgig bic tpauptpromenabe bed Dîofen»

tpatd paffirt, fällt am Sludgangc bcdfclbcn furg oor ©oplid
ber S3(icf auf bie pracptooll gelegene im Dîenaiffanceftpl
oom .Çterrti Slripitcften planer erbaute $illa bed Iperrn
Sîiepaud, welepe ben ©nbpuntt einer perrlidjen tßerfpeftioe
bilbet. Sin ben Renflent biefer pöcpft praftifd) unb tont»

fortabet eingerichteten SMlla finb bie bem Herren SSMlpelm

©regier tu Setpgig patentirten neuen fünfter»,pebeMBadeuled
angebracht, funttioniren oorgüglicp uub finb fo leiept unb
bequem gu panbpaben, bag cd wopl ber iJJiüpc mertp er»

fdpeint, auf biefe neue benfbar einfaepfte Sonftruftion ber

f^enfteröerfcplüffe aufmertfam gu maepeu.
Sin ber inneren ©cite bed $enftcrd ift nur ber tpanb»

griff mit ber barunter eingelaffcncn platte firptbar. SBirb
ber Handgriff, womit ber ipaefen feft oerbunbeu ift, ge=

poben, fo brept fid) ber paefett gwifdpen ben Staden in einen

©reppunft unb giept fiep in gfolge beffeu mit ber ©pipe
aud bem im Einten güügelfcpenfel eingelaffcncn ©cpliegblccpc
peraud, roelcped alled burdp eine 3"0= ""b panbbcwegitttg
gugleicp ftattfinbet. Steint Skrfcplicgen pat matt ebenfalls
nur einen ^anbgriff audgufüpren, inbent burcp eine glcicp»
geitige ©epieb» unb ©ruefbewegung bad fünfter unb gu»
gleich ba3 Stadculed gefdploffen wirb.

©ie ©tange beftept aud einem eingigen ©tüct fd)malett
Stanbeifen, beanfprudpt nur fepr flaepe S)îut unb bebingt
unten ben Jadeit» unb oben ben ©licpoerfcplug, wäprenb
bie Sröpfung in ber fDîitte beu reiepliepen ipttb ergibt, ©er
Ijpacfen ift in bic ©tauge cingcfeilt unb giept freidförmig
btefelbe beim Deffnen naep unten, beim ©cplicgctt nad) obett
unb greift baburäp in bad ©dpliegblecp bed Einten j^lügeld
ein.

©tefe Stadculed (äffen fid) fowopt uingcteprt aid aud)
nad) rerptd unb tintd, optte weitere Seränberungen, fowie
aud) opne ©tatigen, aid einfadpe ^enfteroerfcplüffe oertoen»
ben unb bieten alle SSorgüge ber ©legang, ertauben ein»

fadjfte unb reidjfte Sludftattung oou ©rudern, geftatten be»

quemfte ^anbpabung, oermeiben alle Störungen beim tper»
ablaffcn ber ^eufterborpänge unb giepeu bie g-enfterflügel
felbft im abgebrauepten 3uftanbe auf &ad fepärffte gufammeu.
©ic eiufad)fte Sonftruftion biefer Stadculed geftatten bie Sin»

Wenbung bed fcpmalften glügelpolged, weil ftatt bed Saftend
nur ber ifpaden unb bie ©fangen mit Sröpftmg eingitlaffen
ift unb bad pierfür audfallenbe (polg ben ©cpenfel weniger

fdpwädpt, weil bie polgfafern auf beiben ©citen gang bleiben,
©obaitn finb biefe Stadculcd billiger wie alle anderen.

(©iamant.)

Scfylaglotfy
für (5Ias, poi^ellan, ZÏÏetall 2c.

©owopl im Ipanbcl, aid im ißrioatleben pat titan oft
©elegenpcit, bic mit Üiecpt gcfüprtc Slage über bie 3er»
breeptiepfeit gtäferner unb porgellattcncr ©cgenftänbe gu
pören. SBeint Sludpadcn unb Sîerfenben biefer SBaarett gept
ed feiten opite ein ober meprere gerbrodjene ©pemplare ab,
welche bann, ba fie feine tBerwcnbnng fiitbett fönneu, aid
uttnüg bei Seite geworfen Werben. Sitte unb Skrbtnbungd»
mittel, bic tiiglicl) tu $nfcraten cmpfoplen werben, begegnen
beim ißublifum in beu mciftcii fällen einem unbefiegbareu
tßorurtpeil, ba fid) biefe Präparate oft aud) mirfliep old
ungenügend erwiefen paben und ben löfenben ©nflüffcn
auf die ©aucr nicht gu wiberftepen oermögen, ©ag eine

aud mctallifcpen ©peilen gufammettgefegte Segierung am
befielt geeignet fein bürfte, beu Slnfprücpen gu genügen, ift
bet'annt und find fdpon wieberpolt derartige S3erfucpe ge»

mad)t worden.
©ie Veröffentlichung eined Siegeptcd, bad der ange»

füprtcn Sfeftüubtpcilc wegen feiner weiteren ©arantie bedarf,
Wirb gcloig Vielen willfommcn fein.

Supferftaub, den man aud bem Sîieberfdplag einer
Söftmg Sulfated, oermittclft 3'uf gewinnt, wirb in einen

gugeifernett ober mit ißorgellan gefütterten 2J2örfcr getpatt
unb mit ftarfer ©cpwefelfäure, 1,85 fpcgififd)ed @ewid)t,
ücrmifd)t. Sott bem Supfcrftaubc werben je naep der er»

forberlitpett Çarte 20—30 ober 36 ©peile genommen. Siefer
aud Snpfer unb ©djwefelfäure gebildeten SJiaffe werben

unter beftänbigem Dtüpren 70 ©peile Ouedftlber beigefügt,
©ittb alle ©peile gut oermifept, fo wirb bad Slmalgamat
forgfältig mit warmem SBaffer abgefpült, um alle ©aure

gu entfernen unb bann gum Slbfüplen bei Seite gefegt. $n
geptt ober gwölf ©tunbcit pat bie iDîifdjnug eilten fold)en
^ärtegrab angenommen, dag fie im ©tanbe ift, 3'"« ja
rigen. Um biefe SJiaffc attwenbett git föunen, mug fie wie»

ber erpigt werben, bid fie eine wacpdäpitlitge Söeiippcit ait»
nimmt. $n biefem fepmiegfamen 3uftanbe fattn btefelbe

jeder Oberfläöpe attgepagt werben unb paftet berfelbctt, Wenn
fait unb part geworben, mit groger 3äpigfeit an. ©ie 8e»

gieritng ift beftimmt, foltpe ©egenftänbc gu lötpeu, bie feiner
popen ©einperatur audgefegt werben föunen, alfo mit bem

geuer in feinerlei S3erüprung fontmen dürfen, f^ür irbened

unb aubered Sod)gefd)irr tc. bürfte biefe iUîaffc alfo niipt
geeignet fein, aber bic praftifepe Slnwenbbarfeit für Supud»

artifef aud ©lad unb ißorgeHan unb fouftigen SRaterialien

ift nur gu empfeplen. (©iamant.)

Ziepte
für 3rou3e=Silber=£acftrung.

1. SJfan mifege niemald bad S3ronge»©ilbcr mit bem

gaefe; oerwende ben 8ad wie gcwöpnlicp unb laffe ipm
3eit gum ©roefnen. ^"9« augerbem etrnad Vleiweig piitgu,
wobei ed oortpeilpafter ift, trotfened gu oerwenbeit, üoraud»

gefegt, bag badfelbe fepr rein unb beefenb ift.. wooon man
fiep guerft burcp Vefüplen mit beu Ringern übergengen foil,
©ie Sronge felbft trage man mit einem reinen ©tüdE ©entfett»

feil auf.
©iefe ißrogebur liefert allgemein beffere Dîefultate aid

bie Vertnifchung ber S3ronge mit beut Sacfe, welipe ftetd

garbe und ©lang ber S3ronge oeränbert.
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Jetzt kann man derartige Erzeugnisse fertig beziehen.
Winter's neueste Verwendung der Linographic als

Lcinwandtransparcnte für Fenster in gewöhnlichen Wohn-
räumen, Villen, Kapellen :c. zum Schutze gegen direkte

Sonnenstrahlen und blendende Reflexe von gegenüberliegen-
den sonncbclcuchtctcn Mauern ersetzen nicht nur Glastrans-
parente als solche, sondern verhindern gänzlich den Durch-
gang direkter Strahlen und die dadurch entstehende Zimmer-
Hitze. Dekorativ lassen sich die Wintcr'schcn Leinwandtrans-
parcnlc besser als Glastransparcnte jedem Charakter der

Zimmer anpassen, nachdem Sujet wie Form angegeben und

sowohl in Farben als einfarbig hergestellt werden können.

Die dabei in Anwendung gebrachten Farben sind nur solche,
die nach allgemeiner Erfahrung dem Sonnenlichte voll-
kommen Stand halten. Proben dieser praktischen Erfindung
und vorzüglich schönen Zimmcrschmuckcs sieht man in den

oberen Räumen des Museums für Kunst und Industrie am

Stnbcnring in Wien und können Jedermann empfohlen
werden, der Aehnliches gut und prciswürdig sucht.

(Diamant.,

Ueber Fenster-Hebel-Bascules
bringen die verschiedenen Bauzcitungen mehrfache Aeußerungen,
weläien wir folgendes wörtlich entnehmen:

Wenn man in Leipzig die Hauptpromenadc des Rosen-
thals passirt, fällt am Ansgangc desselben kurz vor Gohlis
der Blick ans die prachtvoll gelegene im Rcnaissancestyl
vom Herrn Architekten Planer erbaute Villa des Herrn
Niehaus, welche den Endpunkt einer herrlichen Perspektive
bildet. An den Fenstern dieser höchst praktisch und kom-

fortabel eingerichteten Villa sind die dem Herren Wilhelm
Dreßler in Leipzig patcntirten neuen Fenster-Hebel Bascules
angebracht, fnnktionircn vorzüglich und sind so leicht und
bequem zu handhaben, daß es wohl der Mühe werth er-
scheint, ans diese neue denkbar einfachste Konstruktion der

Fcnsterverschlüsse aufmerksam zu machen.
An der inneren Seite des Fensters ist nur der Hand-

griff mit der darunter eingelassenen Platte sichtbar. Wird
der Handgriff, womit der Hacken fest verbunden ist, ge-
hoben, so dreht sich der Hacken zwischen den Backen in einen
Drehpunkt und zieht sich in Folge dessen mit der Spitze
aus dem im linken Flügclschcnkcl eingelassenen Schlicßblcchc
heraus, welches alles durch eine Zug- und Handbcwegung
zugleich stattfindet. Beim Verschließen hat man ebenfalls
nur einen Handgriff auszuführen, indem durch eine gleich-
zeitige Schieb- und Druckbewcgung das Fenster und zu-
gleich das Bascules geschlossen wird.

Die Stange besteht ans einem einzigen Stück schmalen
Bandeisen, beansprucht nur sehr flache Nut und bedingt
unten den Hacken- und oben den Stichverschlnß, während
die Kröpfung in der Mitte den reichlichen Hub ergibt. Der
Hacken ist in die Stange Angefeilt und zieht kreisförmig
dieselbe beim Oeffnen nach unten, beim Schließen nach oben
und greift dadurch in das Schließblcch des linken Flügels
ein.

Diese Bascules lassen sich sowohl umgekehrt als auch
nach rechts und links, ohne weitere Veränderungen, sowie
auch ohne Stangen, als einfache Fcnsterverschlüsse verwen-
den und bieten alle Vorzüge der Eleganz, erlauben ein-
fachste und reichste Ausstattung von Drückern, gestatten be-

quemste Handhabung, vermeiden alle Störungen beim Her-
ablassen der Fenstervorhänge und ziehen die Fensterflügel
selbst im abgebrauchten Zustande auf das schärfste zusammen.
Die einfachste Konstruktion dieser Bascules gestatten die An-
Wendung des schmalsten Flügelholzes, weil statt des Kastens
nur der Hacken und die Stangen mit Kröpfung einzulassen
ist und das hierfür ausfallende Holz den Schenkel weniger

schwächt, weil die Holzfasern auf beiden Seiten ganz bleiben.
Sodann sind diese Bascules billiger wie alle anderen.

(Diamant.)

Schlagloch
für Glas, Porzellan, Metall ?c.

Sowohl im Handel, als im Privatleben hat man oft
Gelegenheit, die mit Recht geführte Klage über die Zer-
brcchlichkcit gläserner und porzellanener Gegenstände zu
hören. Beim Auspacken und Versenden dieser Waaren geht
es selten ohne ein oder mehrere zerbrochene Exemplare ab,
welche dann, da sic keine Verwendung finden können, als
unnütz bei Seite geworfen werden. Kitte und Verbindnngs-
mittet, die täglich in Inseraten empfohlen werden, begegnen
beim Publikum in den meisten Fällen einem unbesiegbaren
Vorurtheil, da sich diese Präparate oft auch wirklich als
ungenügend erwiesen haben und den lösenden Einflüssen
ans die Dauer nicht zu widerstehen vermögen. Daß eine

aus metallischen Theilen zusammengesetzte Legierung am
besten geeignet sein dürfte, den Ansprüchen zu genügen, ist
bekannt und sind schon wiederholt derartige Versuche gc-
macht worden.

Die Veröffentlichung eines Rezeptes, das der ange-
führten Bestandtheile wegen keiner weiteren Garantie bedarf,
wird gewiß Vielen willkommen sein.

Kupferstaub, den man aus dem Niederschlag einer
Lösung Sulfates, vermittelst Zink gewinnt, wird in einen

gußeisernen oder mit Porzellan gefütterten Mörser gethan
und mit starker Schwefelsäure, 1,85 spezifisches Gewicht,
vermischt. Von dem Kupfcrstaubc werden je nach der er-

forderlichen Härte 20—30 oder 36 Theile genommen. Dieser
aus Kupfer und Schwefelsäure gebildeten Masse werden

unter beständigem Rühren 70 Theile Quecksilber beigefügt.
Sind alle Theile gut vermischt, so wird das Amalgamat
sorgfältig mit warmem Wasser abgespült, um alle Säure
zu entfernen und dann zum Abkühlen bei Seite gesetzt. In
zehn oder zwölf Stunden hat die Mischung einen solchen

Härtegrad angenommen, daß sie im Stande ist, Zinn zu
ritzen. Um diese Masse anwenden Zu können, muß sie wie-
der erhitzt werden, bis sie eine wachsähnliche Weichheit an-
nimmt. In diesem schmiegsamen Zustande kann dieselbe

jeder Oberfläche angepaßt werden und haftet derselben, wenn
kalt und hart geworden, mit großer Zähigkeit an. Die Le-

giernng ist bestimmt, solche Gegenstände zu löthen, die keiner

hohen Temperatur ausgesetzt werden können, also mit dem

Feuer in keinerlei Berührung kommen dürfen. Für irdenes
und anderes Kochgeschirr :c. dürfte diese Masse also nicht
geeignet sein, aber die praktische Anwendbarkeit für Luxus-
artikel aus Glas und Porzellan und sonstigen Materialien
ist nur zu empfehlen. (Diamant.)

Zwei Rezepte

für Bronze-Silber-Lackirung.
1. Man mische niemals das Bronze-Silber mit dem

Lacke; verwende den Lack wie gewöhnlich und lasse ihm
Zeit zum Trocknen. Füge außerdem etwas Blciweiß hinzu,
wobei es vortheilhafter ist, trockenes zu verwenden, voraus-
gesetzt, daß dasselbe sehr rein und deckend ist, wovon man
sich zuerst durch Befühlen mit den Fingern überzeugen soll.
Die Bronze selbst trage man mit einem reinen Stück Gemsen-

fell auf.
Diese Prozedur liefert allgemein bessere Resultate als

die Vermischung der Bronze mit dem Lacke, welche stets

Farbe und Glanz der Bronze verändert.
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tWhtfTcrpirfjmtttfl 9îr. 13.

(5rabfrcuj.
©ntmorfen »on Slrdjiteft S. Srecetiuê. — àunftfcptoffer» unb ©i£bpauer=2lrbeit.

2. ©fan beginne mie gcmöpnlid) mit einer tt)eitmei)*en
©eimengung non ©teimeig pr ©rpuguug beë ©itbcrgrun»
beë; trage einige ©djiepten 33£ei auf big pr Gsrjietung
einer guten SDberffädje uttb bebiene fiel) nun fo tauge bed

©taëpapierê nnb ber ©orftenburfte, big man genaue faubere
Strbcit üor fict) pat. hierauf ftreidtje man mit bem ©orften»
pinfet eine ©epiepte 8ad auf nnb (äffe benfetben einige
©tunben troefnen unb oermenbe bie ©ron,$c, fo lange ber
Sacf nod) feine Sfcbrigf'cit befitjt.

SOîan öcrmenbe b'aê bçfte ©ronp@itber, fo man pat,
nepme einen meigen 5£ud)tappen ober ein ©tiicï ©cmfen»

fett, taud)c eë in bie ©ror.je ein unb reibe eê auf jenem
£pcitc ab, bcit man bronjiren mitt, opne p fiird)tcn, auf
bem nod) nirpt getroefneten Sacfe fd)tcd)tcn ©ffeft p er»

fielen, $e mepr man reibt, befto brittanter mirb bie Ober»
ftädjc. ®cn piebei abfattenben ©taub fängt man in einem

untergepattenen ©tiief ©apicr auf. (Snbticp fann mau nodj
einen Ueberpg mit meigem 8ad oornepmen, obmopl eê

einige 8adirer »orgiepen, bag p untertaffen unb in ber

©pat befipt aurf)
' bag ©itber opne biefen meiteren 8ad»

itberpg einen piibfcperen ©tang, mäprcnb eg anberntpeitg
jebod) meniger bauerpaft ift.

4 4
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Mnfterzeichnung Nr. IS.

Grabkreuz.
Entworfen von Architekt E. Creeelins. — Kunstschlosser- und Bildhauer-Arbeit.

2. Man beginne wie gewöhnlich mit einer theilwciscn
Beimengung von Blciweiß zur Erzeugung des Silbcrgrun-
des; trage einige Schichten Blei aus bis zur Erziclung
einer guten Oberfläche und bediene sich nun so lange des

Glaspapiers und der Borstenbürstc, bis man genaue saubere
Arbeit vor sich hat. Hierauf streiche man mil dem Borsten-
Pinsel eine Schichte Lack auf und lasse denselben einige
Stunden trocknen und verwende die Bronze, so lauge der
Lack noch seine Klcbrigkeit besitzt.

Man verwende das beste Bronze-Silber, so man hat,
nehme einen weißen Tuchlappen oder ein Stück Gemsen-

fell, tauche es in die Bronze ein und reibe es auf jenem
Theile ab, den man bronzircn will, ohne zu fürchten, auf
dem noch nicht getrockneten Lacke schlechten Effekt zu er-
zielen. Je mehr man reibt, desto brillanter wird die Ober-
fläche. Den hiebei abfallenden Staub fängt man in einem

untergehaltenen Stück Papier auf. Endlich kann man noch
einen Ucberzug mit weißem Lack vornehmen, obwohl es

einige Lackircr vorziehen, das zu unterlassen und in der

That besitzt auch das Silber ohne diesen weiteren Lack-

Überzug einen hübscheren Glanz, während es andernthcils
jedoch weniger dauerhaft ist.
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